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Dezentralisierung und Inkulturation

aps Franziskus betont iImmer wieder, die VO Konzil beschlossenen Reformen selen erst
ZU Teil verwirklicht worden, viele harren immer och ihrer Umsetzung. Dies gilt auch VON

der Liturgiekonstitution. Im Folgenden möchte ich aliur ein1ge Beispiele aufzeigen.
Wiederherstellung der VOoO Konzil gewollten äarkung der Bischofskonferenzen

Eines davon betrifit die rechtliche Zuständigkeit für die NIV-  ROF. RAN7
War Konsultor desmuttersprachlichen Übersetzungen liturgischer lexte

In Art. 36 bestimmt die Liturgiekonstitution: „Die In Consihiums ZUur Durchführung der
Liturgiekonstitution;der Liturgie gebrauchte muttersprachliche Übersetzung 69—2 Wirkte als
Lehrstuhlinhaberdes lateinischen Textes I11US$s VOINN der obengenannten für

das Gebiet zuständigen Autorität approbiert werden.“ nsUtut für Liturgiewissenschaft
Uund SakramententheologieGemeint War die jeweilige Bischofskonferenz, VonNn einer

Zuständigkeit Ooms ist weılt un! breit keine Rede der Universita alzburg

och schon 1m Apostolischen Schreiben Aacram Liturgiam’ VO 25.1.1964 wurde ın der
ersten Fassung rafiniert versteckt Bestimmungen für das Stundengebet die alleinige
rechtliche Zuständigkeit OMmMs für die Genehmigung er Übersetzungen verfügt. rst auf-
grun eines energischen Protestes der französischen Bischofskonferenz bei Paul AVAR wurde
diese Alleinzuständigkeit teilweise zurückgenommen un: festgelegt, ass die Übersetzun-
SCH VO  > den Bischofskonferenzen „approbiert” un VOIN Rom „konfirmiert“ werden, wobei
diese römische Konfirmierung auch mıt Eingriffen iın die Texte verbunden War un das
Approbationsrecht der Bischofskonferenzen ausgehöhlt und schlie{fßlich Ür das 1NEUEC Kır=
chenrecht völlig abgeschafft wurde. Im Can. 838 S3 wird die Aufgabe der Bischofskonferenzen
ın der Erarbeitung und Veröffentlichung der muttersprachlichen liturgischen JTexte „praevia
recognıtione Sanctae edis  ‚cC erDlıicKt, die einzige rechtliche Kompetenz jeg in OM , eine
totale Perversion der Bestimmung des Art der Liturgiekonstitution.

Die Wiederherstellung der vom Konzil geschaffenen uneingeschränkten Rechtskompetenz
der Bischofskonferenzen für die Übersetzungen liturgischer Texte 11USS$s mıit er Entschie-
denheit gefordert werden.

evision Vorn\ „Liturgiam authenticam“

Damıiıt äng unmittelbar auch die Art un Weise der Übersetzerarbeit Die ber-
setzer-Instruktion VO 25.1.1969 stellt ausdrücklich fest: SS genugt nicht, WE INall ine
für die Liturgie bestimmte Übersetzung herstellt, die infach den wörtlichen Inhalt un: die
Grundgedanken des Originaltextes 1ın eine andere Sprache überträgt. ESs kommt vielmehr
darauf d. einem bestimmten olk ın dessen eigener Sprache getreu vermitteln, Was die
Kirche durch den Originaltext einem anderen olk 1n anderer Sprache mitgeteilt hat. DIie
TIreue der Übersetzung ann also nicht Jediglich VON den Worten un: Satzen her beurteilt
werden. ESs INUuSss vielmehr geschehen ach dem SCHAUCH Gesamtzusammenhang des Ver-
ständnisvorganges in Übereinstimmung mıiıt der literarischen Art des Textes. In der Tat SC



Notwendige eiliormen

nugt 65 bei der Verständigung, die 65 1im Gottesdienst geht, nicht, L1UTI auf das achten,
Was ursprünglich wortwörtlich gesagt wurde. Man I11US$5 vielmehr auch den 1m Auge aben,
der spricht, den, welchem INan sprechen will, und w1e 111all mıt ihm spricht.”

Durch die Instruktion VO 8.3.2001 wurde geradezu das Gegenteil vorgeschrieben, 1IN-
sofern „der Originaltext, sowelılt möglich, Sahız vollständig un! gahızZ übertragen werden
INUSS, ohne Auslassungen un Zusätze, Was den Inhalt betrifft, und ohne Paraphrasen
oder Erklärungen‘ (Nr. 20) uch 1n diesem Fall 111USS$5 mıt er Entschiede die jeder-
herstellung der ursprünglichen Freiheit gefordert werden.

Raum für Vielfalt

Eın dritter entscheidender un betrifit die Anpassungen der liturgischen Felern die
verschiedenen Gemeinschaften, Gebiete un Völker, VOIN denen die Artikel 38400 handeln
In Art 38 el ‚Unter Wahrung der Einheit des römischen Rıtus 1m Wesentlichen ist
berechtigter Vielfalt un Anpassung die verschiedenen Gemeinschaften, egenden un
Völker, besonders in den Missionen, aum lassen, auch bei der Revision der liturgischen
Bücher.“ Im Verlauf der etzten Jahrzehnte wurde diese Bestimmung VO  a Rom immer restrik-
1ver interpretiert un Einheit mıiıt Einheitlichkeit verwechselt.

Wenn Liturgie Lebensvollzug der Kirche se1in soll, dann INUuss S1e auch vielfältig seın wWI1e
das en DIe 1e der Kulturen, die unterschiedlichen Sichtweisen un:! Auffassungen
der verschiedenen Generationen, Völker un! RKegionen 11US55 sich in der 1e un! {in-
terschiedlichkei der konkreten Liturglie widerspiegeln. Die rechtliche Zuständigkeit für alle
Fragen der Inkulturation ann 198088 bei einer Autorität VOIL Ort; aber nicht 1ın einem fernen
Rom liegen, das vermeın es reglementieren mussen. Eines der rößten bel ın der
Kirche ist sicher der Zentralismus, der in den etzten Jahrzehnten das gesamte en der
Kirche überwuchert und vielTfac auch erstickt hat (Genauso wen1g wWwI1e Rom die Texte für
die Verkündigung 1n Homilie und Katechese einheitlich vorschreiben kann, sollte auch iın
der Liturgie die Freiheit der Gestaltung und der Formulierung unter Wahrung der Einheit
1m Wesentlichen verwirklicht werden. Ich en in diesem Zusammenhang immer wieder

die Traditio Apostolica, die dem dort wiedergegebenen Hochgebet feststellt ABS ist
keineswegs not1g, dass OT: |der Bischof bei der Danksagung dieselben Worte verwendet, die
WITr gebraucht aben, als ätte S1e auswendig elernt. Vielmehr soll eın jeder seinen
Fähigkeiten entsprechend beten (Nr. In den Apostolischen Konstitutionen wurde zwel
Jahrhunderte spater das scCcHhauc Gegenteil verfügt.

Es gäbe och viele weiıtere wichtige Reformschrritte, die einzufordern sind, ich habe mich
auf die angeführten beschränkt, weil sS1e grundlegende Bedeutung aben, enn letztlich geht
E darum, dass eine Liturgle, die Lebensvollzug der Kirche ist, der Vielfalt un! den ständi-
SgCH Veränderungen des Lebens echnung tragen INUSs, jeder Rubrizismus, jede liturgische
Beckmesserei un sinnentleerte Ritualisierung gefährden die Lebendigkeit der Liturgie. Frei-
ich darf die 1e und Lebendigkeit nlıe ın Willkür sondern 111US5S immer darum
WISsen, ass Liturgie gegenwärtigendes Gedächtnis des Heilsmysteriums iın Christus ist un
dementsprechend dem Vermächtnis des Herrn verpflichtet bleibt


